
Suchergebnisse: Jesuiten

1534 – Die Gesellschaft Jesu wird gegründet

Rom * Die Gesellschaft Jesu wird von dem ehemaligen Offizier Ignatius von Loyola gegründet

und wie ein Militärverband aufgebaut. Ihr Tätigkeitsfeld sehen die Jesuiten vor allem in der

geistigen Erneuerung und Seelsorge. In der Folgezeit entwickelt er sich zum Kampforden der

katholischen Kirche.    Der Jesuit Lamormain wird viele Jahre später behaupten: „Wenn es nicht

die Schulen der Gesellschaft gegeben hätte, die nach dem weisen Ratschluss der Kaiser und

Erzherzöge in Wien, Prag, Graz, Olmütz und anderenorts in Deutschland gegründet wurden,

dann wäre von der katholischen Religion kaum eine Spur übrig geblieben.“

27. September 1540 – Die Jesuiten erhalten die päpstliche Bestätigung für ihren neuen Orden

Rom-Vatikan * Die Gesellschaft Jesu, die Jesuiten, erhält die päpstliche Bestätigung für ihren

neuen Orden.

1542 – Ein Kloster als Zufluchtstätte für bußwillige Kurtisanen

Rom * Auf Betreiben des Jesuiten Ignatius von Loyola wird in Rom das Kloster Santa

Marta gegründet, das als „Zufluchtstätte für bußwillige Kurtisanen“ gedacht ist. Es muss wegen

mangelnden Zulauf im Jahr 1573 in ein gewöhnliches Kloster umgewandelt werden. 

1544 – Die Jesuiten gründen in Köln ihr erstes Colleg nördlich der Alpen

Köln * Die Jesuiten gründen in Köln ihr erstes Colleg nördlich der Alpen.

13. November 1549 – Die Jesuiten übernehmen die Universität in Ingolstadt

Ingolstadt * Auf Betreiben Herzog Wilhelms IV. kommen die Jesuiten nach Ingolstadt, um die

dortige Universität im Sinne des erneuerten katholischen Glaubens zu übernehmen.
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1552 – Die Jesuiten gründen ein Colleg in Wien

Wien * Die Jesuiten gründen ein Colleg in Wien.

1552 – Ignatius von Loyola zieht seine Ordensbrüder aus Ingolstadt wieder ab

Ingolstadt * Da - nach dem plötzlichen Tod des Herzogs Wilhelm IV. - das versprochene Kolleg in

Ingolstadt nicht errichtet wird, zieht Ignatius von Loyola seine Ordensbrüder wieder ab.

17. Dezember 1554 – Herzog Ernst von Baiern kommt zur Welt

München * Herzog Ernst, der jüngste Sohn Herzog Albrechts V. und dessen Ehefrau Anna von

Österreich, wird geboren.   Um ihn standesgemäß zu versorgen, wird für ihn seit seiner frühsten

Jugend eine kirchliche Laufbahn vorgesehen. Seine theologische und humanistische Ausbildung

erhielt er von den Jesuiten in Ingolstadt und Rom. Als Sekundogenitur wird der Kölner

Bischofsstuhl ins Auge gefasst. 

1556 – Herzog Albrecht V. beruft die Jesuiten

Ingolstadt * Herzog Albrecht V. beruft die Jesuiten an die Universität nach Ingolstadt, um durch

sie den radikalen Verfall der theologischen Fakultät zu stoppen.

5. Juli 1556 – Werben um die Rückkehr der Societas Jesu

München - Ingolstadt * Von München aus setzt erneut das Werben um die Rückkehr der Societas

Jesu ein und so treffen wieder achtzehn Jesuiten in Ingolstadt ein.

1559 – Die Jesuiten schaffen langsam ein Klima für die Hexenjagd

München * Mit der Ankunft der Jesuiten in München entsteht langsam ein Klima für die

Hexenjagd. Die Jesuiten betätigen sich als Berater der Herzöge und als fanatische

Massenprediger.    Unter Herzog Wilhelm V. und seinem Sohn Maximilian I. schießt in Baiern der

Hexenwahn üppig ins Kraut und München sowie Baiern bleiben davon nicht verschont. Hinzu
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kommt, dass sich auch in den anderen mitteleuropäischen Staaten das Blatt wendet. 

4. Juli 1559 – Herzog Albrecht V. bittet um die Entsendung von 14 Jesuitenpatres

München - Rom * Herzog Wilhelm V. wendet sich an den Ordensgeneral der Gesellschaft Jesu,

Diego Lainez, mit der Bitte, vierzehn Jesuiten zum Aufbau eines Collegs und als Unterstützung

im Kampf gegen die Reformation nach München zu entsenden.

13. Oktober 1559 – Die ersten zwei Jesuitenpater kommen in München an

München - Au * Die ersten zwei Jesuitenpater treffen in München ein, um hier im Auftrag von

Herzog Albrecht V. eine Schule zu eröffnen. Sie bewohnen zunächst einen Teil des

Augustinerklosters.   Albrecht V. möchte den Jesuiten die Mönchsunterkunft ganz überlassen und

die drei verbliebenen Augustinermönche in ein neues Kloster in der Au umsiedeln. Doch Papst

Pius IV. untersagt dem Herzog in einer päpstlichen Bulle die Vertreibung der Augustiner

außerhalb der Münchner Stadtmauern. So muss alles beim Alten bleiben, weshalb die Jesuiten -

ab dem Jahr 1591 - ein eigenes, durch Herzog Wilhelm V. erbautes, repräsentatives Kloster

bekommen werden.   Aber die Idee eines Klosters in der Au war geboren. 

20. November 1559 – Sieben weitere Jesuiten treffen in München ein

München-Kreuzviertel * Sieben weitere Jesuiten treffen in München ein.

13. Dezember 1559 – Die Jesuiten eröffnen ihr Colleg in München

München-Kreuzviertel * Die Jesuitenpatres eröffnen ihr Colleg, das spätere Wilhelmsgymnasium,

in einem Nebengebäude des Augustiner-Klosters.

1560 – Die der Jesuiten erhalten ein großes Grundstück in Haidhausen

Haidhausen * Kurz nach Ankunft der Jesuiten in München erhalten diese ein großes Grundstück

in Haidhausen an der heutigen Kirchen-/Ecke Elsässerstraße, den sogenannten Jesuitengarten.

 Das Anwesen besteht aus einem „sonderlich erbauten Keller“ und einem von Planken

Münchner Zeitensprünge Seite 3/29



eingeschlossenen, 6 Tagwerk großen Garten, von dem 3 Tagwerk als Krautgarten genutzt

werden.

1561 – Die Jesuitenpatres erhalten für ihr Gymnasium einen Neubau

München-Kreuzviertel * Die Jesuitenpatres erhalten für ihr Gymnasium einen Neubau. Das

vorläufige Unterrichtsgebäude für das Münchner Jesuiten-Colleg wird vom Provinzial der

Oberdeutschen Ordensprovinz, Petrus Canisius, eingeweiht. Die „feine neue Residenz“ befindet

sich etwa an der Stelle des Chores der heutigen Michaelskirche.

1563 – Der Jesuiten Petrus Canisius predigt die Hexenverfolgungen

München * Petrus Canisius, der wortgewaltige jesuitische Ordensprovinzial für Oberdeutschland,

schreibt: „Überall bestraft man die Hexen, welche merkwürdig sich mehren.  Ihre Freveltaten sind

entsetzlich. [...]  Man sah früher in Deutschland niemals die Leute so sehr dem Teufel ergeben

und verschrieben. [...]  Sie schaffen viele durch ihre Teufelskünste aus der Welt und erregen

Stürme und bringen furchtbares Unheil über Landleute und andere Christen. Nichts scheint

gesichert zu sein gegen ihre entsetzlichen Künste und Kräfte“.    Ohne jeden Zweifel an der

Existenz der Hexenverbrechen oder Kritik an den angewandten ungesetzlichen

Inquistitionsverfahren, das gegen alle strafprozessrechtlichen Bestimmungen der „Carolina“

verstößt, predigt er im Augsburger Dom über die in Wiesensteig und im schwäbischen Raum

stattfindenden Hexenverfolgungen.    Die juristischen und medizinischen Einwände interessieren

den Jesuiten nicht. Für ihn steht die Theologie weit über der Jurisprudenz. 

19. Oktober 1563 – In Rom wird die Marianische Kongregation gegründet

Rom * In Rom wird die Marianische Kongregation als Schwesterorganisation des

Jesuitenordens gegründet. Ihren Ursprung hat die Marianische Männerkongregation im

römischen Jesuitenkolleg, wo der flämische Jesuit Jean Leunis eine Studentengemeinschaft

bildet, um den Erziehungsauftrag des Kollegs: „Die Einheit von Leben und Glauben in einer

persönlichen Bindung an Jesus Christus unter dem Schutz der himmlischen Mutter zu finden“

weiter zu vertiefen. 
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1569 – Philipp Apian muss als Protestant die Universität Ingolstadt verlassen

Ingolstadt * Als überzeugter Protestant muss Philipp Apian - auf Betreiben der Jesuiten - die

Universität Ingolstadt verlassen. Er geht nach Tübingen. 

1573 – Das Kloster Santa Marta in Rom wird ein normales Kloster

Rom * Das Kloster Santa Marta in Rom, das 1542 als Zufluchtstätte für bußwillige

Kurtisanen gegründet worden war, muss wegen mangelnden Zulauf in ein gewöhnliches Kloster

umgewandelt werden. 

1576 – Das Jesuiten-Gymnasium wird durch ein größeres Gebäude ersetzt

München-Kreuzviertel * Das Münchner Jesuiten-Gymnasium wird durch ein größeres Gebäude

ersetzt.

1576 – Erste Marianische Vereinigungen entstehen in Dillingen und Ingolstadt

Dillingen - Ingolstadt * Im deutschsprachigen Raum verbreitet sich die neue religiöse Bewegung

rasch. Die ersten Marianischen Vereinigungen entstehen in Dillingen und Ingolstadt. 

1577 – Die erste Münchner Marianische Kongregation wird gegründet

München-Kreuzviertel * Unter der Leitung von Joachim von Fugger wird von elf Studenten der

Jesuitenschule die erste Münchner Marianische Kongregation  [= Gemeinschaft] ins Leben

gerufen. Ihre Versammlungen halten sie nach der Erbauung des Jesuitenkollegs in dem dortigen

großen Saal ab.     Ihre - Sodalen genannten - Mitglieder stellen sich unter den Schutz Marias,

um so „den Gefahren des Glaubensabfalls und der Verwahrlosung der Sitten“ zu begegnen. 

24. Oktober 1579 – Herzog Albrecht V. stirbt

München * Herzog Albrecht V. stirbt. Sein Sohn Wilhelm V. übernimmt die baierische

Regentschaft. 
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1580 – Der Jesuitenpater Jeremias Drexel bekämpft die Hexen

München-Kreuzviertel * Der in München ansässige Jesuitenpater und Hofprediger Jeremias

Drexel predigt in der Michaelskirche: „Oh ihr Feinde der göttlichen Ehre! Befiehlt denn nicht das

göttliche Gesetz ausdrücklich: Die Zauberer sollst du nicht leben lassen? Hier rufe ich so laut ich

kann und auf göttliches Geheiß zu den Bischöfen, Herren, Fürsten, Königen: Lasset die Zauberer

nicht am Leben! Mit Feuer und Schwert muss diese entsetzliche Pest ausgerottet werden.   

Ausgerissen muss dieses Unkraut werden, dass es nicht in übergroßer Fruchtbarkeit

emporschieße, wie wir es leider sehen und beklagen. Ausgeräumt soll werden mit den Gottlosen,

dass die Pest nicht weiter greift, brennen sollen die Aufrührer Gottes. [...].“    Insgesamt haben die

Verfolgungsbefürworter am herzoglich-baierischen Hof ein größeres Gewicht als die kritischen

Stimmen. 

1581 – Herzog Wilhelm V. verspricht den Jesuiten ein Kollegium mit einer Kirche

München-Kreuzviertel * Herzog Wilhelm V. verspricht den Jesuiten ein eigenes Kollegium mit

einer Kirche.

18. April 1583 – Herzog Wilhelm V. den Grundstein für die prachtvolle Michaelskirche

München-Kreuzviertel * Ungeachtet der ungeheueren Schuldenlast und der Widerstände seiner

Familie, der Räte und der Münchner Bürgerschaft legt Herzog Wilhelm V. den Grundstein für die

prachtvolle Michaelskirche und das palastartige Kloster der Societas Jesu.

1584 – Erbprinz Maximilian I. tritt der Münchner Marianischen Kongregation bei

München-Kreuzviertel * Der elfjährige Erbprinz Maximilian I. tritt der Münchner Marianischen

Kongregation bei und wird zum Generalpräfekten aller Marien-Sodalitäten Deutschlands ernannt. 

Mai 1590 – DerHofrat erlässt die „Gemeine General Instruction“

München * Der Hofrat erlässt die „Gemeine General Instruction. Wie sich alle und jede Pfleger,

Richter und Beamte [...] mit den Unholden und Hexenwerckhs verleumbden Personen in

Erkennung, Einziehung und Besprachung [...] zu verhalten haben.“  Damit ist die Strafbarkeit des
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Hexereidelikts im baierischen Herzogtum landesherrlich gebilligt. Die Verrechtlichung des

Hexerei-Tatbestands führt zunächst aber zum Rückgang der Verfolgungen.    Den zuständigen

Unterbeamten erscheint die Einleitung eines Verfahrens juristisch offensichtlich zu kompliziert

und risikoreich. Und nicht jeder Landrichter ist Jesuitenschüler und versteht die dahinter stehende

theologische Logik. Hinzu kommen die Widersprüchlichkeiten der Hexenprozess-Ordnung und

die ständig eintreffenden einschränkenden Vorgaben. 

10. Mai 1590 – Bei einem Gewitter stürzt der Turm der neuen Michaels­kirche ein

München-Kreuzviertel * Bei einem Gewitter stürzt der Turm der neuen Michaels­kirche ein. Für

die Jesuiten ist es eindeutig und naheliegend, dass das Unglück von den Hexen beeinflusst

ist: „Ist vergangene Tage so ein grewlich wetter abgegangen, dem Thurm und gebew nitt wenig

befürderung mechte geben haben; dann vill die meinung, daß sollich ungewonliche gewütter von

den maledeutten bösen Weibern gemacht werden.“ 

Juni 1590 – In München findet ein erster Hexenprozess statt

München * In München findet ein Hexenprozess statt, in dessen Zusammenhang vier Frauen

verbrannt werden. Der Münchner Falkenturm fungiert als Hexenturm.    Leider haben sich die

Akten nur lückenhaft überliefert, sodass weder ein Zusammenhang des Hexenprozesses mit dem

Einsturz des Turms der Michaelskirche, noch mit der Nennung von vier Brauerinnen hergestellt

und bewiesen werden kann. Das bedeutet aber im Umkehrschluss, dass es auch wesentlich

mehr als die vier bekannten Opfer gewesen sein können. 

2. Juli 1590 – Der von Herzog Wilhelm V. ausgehende Hexenprozess ist zu Ende

München * Der von Herzog Wilhelm V. ausgehende Hexenprozess ist zu Ende. Die Anklage

gegen vier „Weibspersonen“ unterschiedlichen Alters lautet auf       Buhlschaft mit dem Teufel,  

Leichenraub und Leichenschändung,   Hostienentweihung sowie   Hexerei.      Die vier Frauen,

Anna Anbacherin, Brigitte Anbacherin, Regina Bollingerin und Regina Lutzin, machen die

üblichen Geständnisse: Ausfahrt mit dem Teufel über Felder und in verschiedene

Weinkeller. Eine andere gestand, sie habe ein totes Kindlein auf dem Gottesacker vor dem

Sendlinger Thor ausgegraben und daraus eine wässrige, zähe und wasserfarbige Salbe bereitet. 

  Aufgrund des erdrückenden Beweismaterials werden alle vier Frauen als Hexen zum Tode

verurteilt. Wegen ihres hohen Alters werden sie - auf Fürbitte hoher fürstlicher Personen - vorher
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erdrosselt und danach ihre geschundenen Körper verbrannt. 

1591 – Dreiunddreißig Jesuiten ziehen  in das neue Kolleg ein

München-Kreuzviertel * Dreiunddreißig Jesuiten ziehen  in das neue Kolleg ein.

1593 – Die Jurisdiktion über den Haidhauser Jesuitengarten

Haidhausen - Taufkirchen * Die Jurisdiktion über den Haidhauser Jesuitengarten wird von der

Jesuiten-Hofmark Taufkirchen wahrgenommen.

1597 – Die Bauarbeiten an der Michaelskirche sind vollendet

München-Kreuzviertel * Die Bauarbeiten an der Michaelskirche&nbsp;sind vollendet. Es ist das

erste Jesuiten-Colleg&nbsp;mit einer Kirche nördlich der Alpen.

1597 – Die Münchner Marianische Kongregation wird geteilt

München-Kreuzviertel * Die erste Münchner Marianische Kongregation&nbsp;hat einen großen

Mitgliederzulauf, sodass eine Teilung der zu groß gewordenen Kongregation&nbsp;notwendig

wird.&nbsp;       Die Schüler des Lyzeums&nbsp;vereinen sich mit den Adeligen, Hofbeamten und

Akademikern in der „Congregatio Maior“, die wegen der Lateinkenntnisse ihrer Mitglieder auch

die „Lateinische“ genannt wird.&nbsp;   In der „Congregatio Minor“ versammeln sich die Schüler

des Gymnasiums, die jüngeren Studenten, sowie die lateinunkundigen Bürger.&nbsp;

1598 – Eine „Zaubergesellschaft“ sitzt in der Schergenstube in Haft

München * Eine aus 18 Personen bestehende „Zaubergesellschaft“ sitzt in der

Schergenstube&nbsp;in Haft, deren Mitglieder &nbsp;       Zauberbücher&nbsp;und

glückbringende Alraunenwurzeln&nbsp;besaßen,&nbsp;   sich unter dem Galgen&nbsp;oder   in

der oberen Stube des Alexander Freisinger in der Au trafen und &nbsp;dort

Beschwörungen&nbsp;zur Wiedergewinnung gestohlener oder verlorener Sachen und

„Ansegnungen gegen den bösen Feind“ betrieben.      Eine eigene Ratskommission&nbsp;wird
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gebildet, die sich aus Mitgliedern des Inneren&nbsp;und Äußeren Rats&nbsp;zusammensetzt.   

Die Urteile sind vergleichsweise glimpflich.       Die meisten werden auf die „Schragen“ gestellt,

zum Teil mit umgehängten Zauberbüchern. Diese Strafe ist - im Gegensatz zum Pranger&nbsp;-

nicht „ehrlos“.   Einige werden zusätzlich zu den Jesuiten zur Beichte und

Kommunion&nbsp;geschickt,   zwei erhalten eine Geldstrafe und   einer wurde zu vier Jahren

„gegen den Erbfeind der Christenheit“, die Türken, verurteilt.&nbsp;

1602 – Schauspieler haben einen schlechten Leumund

München * In der „Haußpolicey“ findet man zu den Schauspielern folgenden Text: „Nicht die

geringste ursach warumb die Jugent in die unzucht und geilheit gerahtet seind die Comedien

Spektackel und Schawspiel / welche an etlichen orten an den Fürstlichen Höfen oder in den

Heusern der Mechtigen oder in den offentlichen darzu bestimbten Heusern gehalten werden.    

Dann sie [die Schauspieler] seindt gemeinklich eitele / liderliche / verschlagene / arglistige /

unverschambte und gottlose leut / ja was mehr ist / man findt under jhnen Landverwisene /

ehvergessene / Landstürtzer / Zigeiner und arge Ketzer.“    Es ist die Zeit der

Gegenreformation und schon deshalb hat alleine das Schauspiel der Jesuiten Niveau und ist

staatlicherseits legitimiert worden.

3. Juni 1610 – Die dritte Marianische Kongregation für München wird gegründet

München-Kreuzviertel * Durch den anhaltend großen Zulauf wird von 17 Münchner Bürgern im

Jesuitengymnasium eine dritte, die „Marianische deutsche Kongregation der Herren und Bürger

zu unserer Lieben Frau Verkündigung“ gegründet. 

5. November 1610 – Die Kongregation wird der römischen Mutterkongregation angegliedert

Rom * Die Martialische Deutsche Kongregation der Herren und Bürger zu Unserer Lieben Frauen

Verkündigung wird der Marianischen Mutterkongregation in Rom angegliedert. 

24. Januar 1611 – Dr. Cosmas Vagh legt dem Hofrat sein Hexen-Mandat vor

München * Der Jurist Dr. Cosmas Vagh, der wegen seinen Positionen und seiner Härte in der

Hexenverfolgung berüchtigt ist, hat ein „Landgebott wider die Aberglauben, Zauberey, Hexerey
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und andere sträffliche Teuffelskünste“ verfasst, das er nun persönlich dem Gremium des

Hofrats in aller Ausführlichkeit vorträgt. Zuvor war es inhaltlich mit den Jesuiten abgestimmt

worden. Die Hofräte verabschieden das Hexen-Mandat noch in der gleichen Sitzung. 

17. Februar 1612 – Kölns Kurfürst und Erzbischof Ernst stirbt bei der Jagd

Arnsberg - Köln * Kölns Kurfürst und Erzbischof Ernst stirbt bei einem Jagdausflug im

westfälischen Arnsberg in Westfalen. Er wird im Kölner Dom beigesetzt.&nbsp;Sein Nachfolger

wird der jüngste Sohn von Herzog Wilhelm V., Herzog Ferdinand von Baiern, der Bischof von

Lüttich.    Er erhält nun zusätzlich das Bistum Köln einschließlich der Kurfürstenwürde, dazu die

Bistümer Hildesheim und Münster, ohne dass dagegen der Papst, der Kaiser oder die Fürsten

einschreiten.&nbsp;Nur das Freisinger Domkapitel&nbsp;widersteht allen

Einschüchterungsversuchen des Münchner Hofs.&nbsp;    Ferdinand zeigt sich als

kompromissloser Vorkämpfer einer kirchlichen Restauration auf der Grundlage des Trienter

Konzils.&nbsp;Trotzdem weigert er sich lebenslang, die höheren Weihen&nbsp;zu empfangen

und als konsekrierter Bischof&nbsp;seiner Ämter zu walten. Selbst die Jesuiten&nbsp;in seiner

Umgebung, die als ständige Berater und Beichtväter die einflussreichsten Positionen einnehmen,

können Ferdinand diese Entscheidung nicht abringen.&nbsp;

1615 – „Mit Feuer und Schwert ist diese schlimmste menschliche Pest zu vertilgen“

München-Graggenau * Der Hofprediger Jeremias Drexel geifert von der Kanzel: „Ich rufe auf

Befehl Gottes und so laut ich nur kann, Bischöfen, Fürsten und Königen zu: Lasset die Hexen

nicht leben! Mit Feuer und Schwert ist diese schlimmste menschliche Pest zu vertilgen.“  

29. Juni 1617 – Die böhmischen Landstände wählen Erzherzog Ferdinand zum König

Prag * Aufgrund seines angegriffenen Gesundheitszustandes wählen die böhmischen

Landstände Erzherzog Ferdinand - noch zu Lebzeiten von Kaiser und König Matthias - zum

designierten König von Böhmen, nachdem auch er die im Majestätsbrief garantierten Freiheiten

und Privilegien beeidet. Erzherzog Ferdinand II. wird von dem böhmischen Ständen - trotz seines

bekanntermaßen kämpferischen Katholizismus - zum König gewählt und im

Prager Veitsdom feierlich gekrönt.    Doch die an den herzoglichen, königlichen und kaiserlichen

Höfen sitzenden und Einfluss habenden Jesuiten wollen - ebenso wie der spanische Hof - die

Bestimmungen des Majestätsbriefes rückgängig machen. Sie ersinnen eine Gegenstrategie, in
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deren Folge zwei protestantische Kirchen abgerissen werden.

Oktober 1620 – Die „Rebellion von Prag“ ist der erhoffte Anlass zum Krieg

Prag * Für Erzherzog Ferdinand ist die „Rebellion von Prag“ der erhoffte Anlass, um gegen die

„böhmischen Stände“ loszuschlagen.    Die „Ständevertreter“ interpretieren ihre Gewalttat als

Notwehr, doch für den habsburgischen Kaisersohn ist die kriegerische Niederwerfung der

„Aufständischen“ unausweichlich geworden.  Die dafür notwendige Finanzierung soll durch die

eingezogenen Güter der „Rebellen“ sichergestellt werden.  Außerdem soll „der Schrecken der

Hinrichtungen die Stände zum Gehorsam zwingen“.    In Prag geht inzwischen das Gerücht um,

dass die „Jesuiten“ eine „Bluthochzeit“, also die Ermordung der Protestanten, planen.

Andererseits streuen die kaiserlich Gesinnten das Gegengerücht, wonach die „böhmischen

Stände“ vom „türkischen Kaiser Hilfe begehrt hätten“.    Die kriegerischen Auseinandersetzungen

zwischen den „Kaiserlichen“ und den „Böhmischen“ beginnen.

1626 – Erste Stimmen der Jesuiten gegen die Verfolgung der Hexen

München * Selbst unter den Jesuiten&nbsp;gibt es erste Stimmen, die sich entschieden gegen

die Verfolgung der Hexen&nbsp;aussprechen. Dazu gehört der Jesuitenpater&nbsp;Adam

Tanner, der sich im dritten Band seines Werkes „Theologiae Scholasticae“ vehement gegen die

Ansicht wehrt, dass Gott es zulassen würde, dass neben vielen „Schädlichen“ auch viele

„Unschuldige“ sterben müssten.    Tanner bejaht zwar die Existenz der Hexen, glaubt

grundsätzlich an den „Teufelspakt“ und sieht in der Hexerei&nbsp;ein „todeswürdiges

Verbrechen“, dem der Prozess zu machen sei.       Er verlangt aber auch, dass bis zum Beweis

des Gegenteils von der Unschuld der Angeklagten&nbsp;auszugehen sei.   Geständnisse unter

der Folter&nbsp;dürfen keine Begründung für einen Urteilsspruch&nbsp;sein.&nbsp;      Seine

Forderungen bringen dem Jesuiten&nbsp;Adam Tanner mannigfache Anfeindungen ein.  Erboste

Inquisitoren&nbsp;drohen ihm sogar die Folter&nbsp;an.&nbsp;

20. Oktober 1626 – Jakob Balde erhält in der Loretokapelle seine niederen Weihen

Berg am Laim * Jakob Balde erhält in der Berg am Laimer Loretokapelle seine Tonsur und die

niederen Weihen.
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1628 – Die Marianische Kongregation Maria, Königin der Engel

München * Die Marianische Deutsche Kongregation der Herren und Bürger zu Unserer Lieben

Frauen Verkündigung beschließt aus Angst vor Überfremdung, keine Junggesellen mehr als

Sodalen aufzunehmen, „sofern sie nit in fürstlichen Diensten, Herrn- oder Bürgers-Sohn seynd“.   

Daraufhin gründen die ledigen Mannspersonen eine eigene Kongregation unter dem Namen

„Maria, Königin der Engel“. 

6. August 1628 – Die Feuermadonna der Marianischen Männerkongregation

Köln - München-Kreuzviertel * Der Kölner Kurfürst und Erzbischof Ferdinand, ein Bruder des

baierischen Kurfürsten Maximilian I., schenkt der Münchner Marianischen

Männerkongregation ein Stück jener Eiche, in deren Inneren im Jahr 1609 im flandrischen Foy

eine Marienfigur gefunden worden war.  Der Hofbildhauer Hans Krumper formt daraus die

sogenannte „Feuermadonna“, die noch heute von der Marianischen Männerkongregation in

Ehren gehalten wird. 

29. Januar 1630 – Eine Bücherverbrennung in Amberg

Amberg * Im Zuge der Rekatholisierung der Oberpfalz lässt Kurfürst Maximilian I. vor den Toren

von Amberg 11.183 unkatholische Bücher verbrennen. Diese wurden zuvor von den baierischen

Beamten bei systematischen Hausdurchsuchungen eingezogen. Propagandistisch wird die

Bücherverbrennung als Strafgericht inszeniert und durch Jesuitenschüler musikalisch unterstützt. 

  Die Rekatholisierung der Oberpfalz wird bis zum Jahr 1675 weitestgehend abgeschlossen sein. 

Mai 1631 – Friedrich Spees Schrift gegen Folter und Hexen-Verfolgungen

München * Die Schrift „Cautio Criminalis“ des Jesuitenpaters Friedrich Spee erscheint, in der er

sich - erstmals im katholischen Bereich - kritisch mit der Anwendung der Folter und den

Hexen-Verfolgungen auseinander setzt. Die Schrift muss anonym erscheinen.    Auch ein

aussagekräftigerer Titel - wie etwa „Wider den Hexenwahn“ - wäre ein eindeutiger Verstoß gegen

die allgemein herrschende Überzeugungen gewesen und geeignet, neben dem Verfasser auch

noch den Drucker und den Verleger in Verdacht zu bringen, dass sie Hexen in Schutz zu nehmen

und somit die Partei des Satans stärken würden.    Der Jesuitenpater Friedrich Spee hatte

während seiner Aufenthalte in den Zentren der Hexenverfolgung in Köln, Trier, Würzburg, Mainz,
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Speyer und Paderborn Hexenprozesse verfolgt und kam dabei zur Überzeugung, dass die

Folter nicht zur Wahrheitsfindung geeignet sei.    Das verstößt freilich gegen die damalige

Rechtsauffassung, denn daraus lässt sich ableiten, dass die verdächtigten Frauen - trotz ihrer

Geständnisse unter der Tortur - unschuldig sind.    Innerhalb der Gesellschaft Jesu bleibt die

Autorenschaft des Paters Friedrich Spee nicht verborgen. Zeitweise droht ihm sogar die

Entlassung aus dem Jesuitenorden. 

1636 – Albrecht Sigismund bekommt Domherrenstellen in Salzburg und Augsburg

Salzburg - Augsburg - Konstanz - Altötting * Bereits mit dreizehn Jahren überträgt man dem

Jesuitenschüler Herzog Albrecht Sigismund Domherrenstellen in Salzburg und Augsburg. Im

weiteren Verlauf wird er noch Domprobst in Konstanz und Stiftsprobst von Altötting. 

1643 – Die Kongregation Maria, Königin der Engel wird kirchlich bestätigt

Rom-Vatikan * Die  Marianische Kongregation Maria, Königin der Engel erhält ihre kirchliche

Bestätigung. 

1679 – Fürstbischof Albrecht Sigismund lässt das Berg am Laimer Schloss umbauen

Berg am Laim * Der Freisinger Fürstbischof Albrecht Sigismund lässt gleich nach dem Erwerb der

Hofmark Berg am Laim das bereits stark verfallene Lerchenfeld-Schlössl zu einem

repräsentativen Schloss umbauen. Das Gebäude wird um ein zusätzliches Stockwerk erweitert

und mit einem Walmdach versehen. An den vier Ecken entstehen Türme mit charakteristischen

Zwiebelhauben, wodurch das Schloss weiterhin der traditionellen Bauweise verpflichtet bleibt.

Trotz seiner vergleichsweise schlichten Form als Kastenschloss erfüllt es mit seiner Ausstattung

höchste repräsentative Ansprüche.   Das Hofmarkschloss in Berg am Laim liegt mit seiner

Längsseite an der heutigen Echardinger Straße und mit der Schmalseite an der

Josephsburgstraße. Wie noch heute ist das Schlossgelände von einer Mauer umgeben. Südlich

des Schlosses befindet sich ein großer pavillonartiger Turm mit Zwiebelhaube, der vermutlich in

Holzbauweise errichtet wurde. Östlich schließt ein Wirtschaftsgebäude an, dessen Turm eine

Schlaguhr mit zwei Glocken für Viertel- und volle Stunden trägt. Die enge Verbindung von

Schloss und Wirtschaftsgebäuden verweist auf die große Bedeutung der Landwirtschaft für die

Hofmark.  Bei seinen Aufenthalten in Berg am Laim wird der Fürstbischof von seinem Hofstaat

begleitet. Daher stehen im Schloss auch Unterkünfte für die Jesuitenpatres als Beichtväter
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Albrecht Sigismunds sowie für Hofkavaliere und Kammerdiener bereit.  Das Schloss Berg am

Laim dient nicht nur als Jagd- und Sommerresidenz, sondern zugleich als Verwaltungszentrum

der Hofmark. Als einziger der Freisinger Bischöfe bewohnt Albrecht Sigismund den Sitz zeitweise

selbst.

26. Januar 1679 – Attentat auf Kanzler Caspar von Schmid

München-Kreuzviertel * Auf den baierischen Kanzler Caspar von Schmid wird im

Jesuiten-Colleg ein Attentat verübt. Er kommt mit einer tiefen Fleischwunde glimpflich davon. Der

unter Wahnvorstellungen leidende Attentäter wird für den Rest seines Lebens weggesperrt. 

9. September 1685 – Empfang für das Kurfürsten-Paar in Haidhausen

Haidhausen * „Nachmittags um drei Uhr hatten sich auf dem Anger vor dem Besitztum des

Grafen Leiblfing die Kavaliere mit Kutschen und Handpferden versammelt. Auch die kurfürstliche

Leibgarde zu Pferd und eine Kompagnie der Bürgerschaft zu Pferde waren angetreten.“ Das

Kurfürsten-Paar Max Emanuel und Maria Antonia werden am Haidhauser Schlossanger von den

dort versammelten Anwesenden feierlich empfangen.   Nach einer ausführlichen Huldigung des

jungen Ehepaares erfolgte schließlich der triumphale Einzug in die nahe Residenzstadt

München.   Für die erwiesene Gastfreundschaft wird Kurfürst Max Emanuel dem Haidhauser

Schlossbesitzer wieder ein kleines Stück entgegenkommen. Der Landesherr akzeptiert zwar die

von seiner Hofkammer gemachten Einschränkungen, wonach Haidhausen nicht zur

geschlossenen Hofmark ernannt werden darf, weil dort auch andere die Jurisdiktion ausüben,

nämlich:      das Leprosenhaus am Gasteig über den Kotterhof,    Graf Preysing, die Ridler und

die Jesuiten über ihre Gartengüter sowie    der Kurfürst selbst über das Brunnhaus und den Jäger

im Brunntal.      Außerdem, so die Hofkammer weiter, darf der Kurfürst die Jurisdiktion für eine so

große Ortschaft nahe der Landeshauptstadt nie vergeben, da er sich sonst bei auftretenden

Unregelmäßigkeiten zuerst an den Hofmarkherren wenden muss, statt sofort selbst

einzuschreiten. Dies könnte besonders beim Ausbrechen der Pest oder bei der unerwünschten

Ansiedelung von Bettlern und vagierendem Gesindel nötig sein. 

1689 – Giovanni Antonio Viscardi wird aus dem Hofdienst entlassen

München * Nach einem Streit mit seinem Vorgesetzten Enrico Zuccalli um die Nutzung des

gemeinsamen Gartens vor dem Schwabinger Tor wird Giovanni Antonio Viscardi aus dem
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Hofdienst entlassen.    Viscardi ist in den nächsten Jahren als „freier Baumeister-Architekt“ tätig

und unter anderem am Bau des Jesuitenklosters in Landshut, an Erweiterungsbauten im Kloster

Fürstenfeld und an der Theatinerkirche beteiligt.    Weitere Aufträge folgen. Für den Reichsgrafen

Ferdinand Franz Lorenz Xaver von Tilly zu Breitenegg übernimmt Viscardi verschiedene

Bauaufträge.

1700 – Jeder 8. Münchner ist Sodale einer Marianischen Kongregation

München * Jeder achte Münchner ist Sodale [Mitglied] einer der sechs Münchner Marianischen

Kongregationen.  Sie nehmen großen Einfluss auf die Stärkung und Förderung des katholischen

Lebens in der Stadt.       Jeder der Kongregation neu beitretende Sodale hat nach Ablegung

seiner Lebensbeichte sich in einem feierlichen Weiheakt seiner Patronin zu lebenslangem Dienst

zu verpflichten.    Er hat häufig beim jesuitischen Beichtvater seine Sünden darzulegen, muss

täglich Gewissensforschung betreiben, hat ein geregeltes Gebetsleben einzuhalten und strenge

Bußübungen - vor allem an Kartagen - zu vollziehen.   Zum regelmäßigen Besuch der Konvente

und der Lektion frommer Schriften gehört auch der gemeinsame Empfang der Kommunion.    Das

demonstrative öffentliche Auftreten bei Prozessionen und Wallfahrten, sowie bei prunkvollen

Festgottesdiensten und Theateraufführungen „zur höheren Ehre Gottes und der allerseligsten

Jungfrau“ gehören ebenso zur selbstverständlichen Pflicht des Sodalen wie die, seinen

Mitbrüdern im Leben und Sterben beizustehen und sie auf ihrem letzten Gang zu begleiten. 

1709 – Giovanni-Antonio Viscardi errichtet die Bürgersaalkirche

München-Kreuzviertel * Mit dem Bau des Bürgersaals und der Bürgersaalkirche für die Jesuiten

erhält Giovanni Antonio Viscardi in München einen neuen zivilen Bauauftrag.    Der Bürgersaal ist

eine gestreckte rechteckige Halle von 46,6 m Länge, 14,3 m Breite und 13,3 m Höhe.    Wieder

ist es die kaiserliche Besatzungsmacht, die mit Viscardis Ernennung enormen Einfluss auf den

Bau der Bürgersaalkirche und der Dreifaltigkeitskirche und deren Aussehen ausübt. 

1710 – Die Konvente der Marianischen Männerkongregation im Bürgersaal

München-Kreuzviertel * Die zunächst im Jesuitenkolleg durchgeführten Konvente der

Marianischen Männerkongregation werden nach dem Erwerb und Umbau eines vergrößerten

Anwesens am Ort der heutigen Bürgersaalkirche dorthin verlegt.     Für die Zusammenkünfte

muss aber das Allerheiligste jeweils von der Michaelskirche in feierlicher Prozession in den
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Konventssaal, den Bürgersaal, übertragen werden. 

11. März 1751 – Errichtung eines Exerzitienhauses für die Franziskaner

Berg am Laim * Joseph Clemens’ Nachfolger und Neffe, Kurfürst Clemens August von Köln, plant

mit dem Neubau der Berg am Laimer Michaelskirche gleichzeitig die Errichtung eines

Exerzitienhauses für die Franziskaner. Auch hier gibt es Widerstände des Ortspfarrers von

Baumkirchen, die den Pfarrer einsetzenden St.-Veit-Chorherren in Freising und des Freisinger

Ordinariats, an dessen Spitze Bischof Johann Theodor, ein Bruder Clemens Augusts.    Auch der

andere Bruder, Baierns Kurfürst Carl Albrecht, will diese Aufgabe lieber von den Jesuiten als von

den Franziskanern ausgeführt sehen, weshalb noch nach seinem Tod die Kaiserin-Witwe Maria

Amalia die in Berg am Laim gelegene Josephsburg - im Geheimen und ohne den Kölner Bischof

in die Entscheidung einzubeziehen - den Jesuiten übertragen will.    Nach langem Hickhack

kommen drei Franziskaner doch noch nach Berg am Laim. Am 11. März 1751 wird das Hospiz in

Anwesenheit von drei Wittelsbachern - dem kurkölnischen Fürstbischof Clemens August, dem

Freisinger Bischof Johann Theodor und dem neuen baierischen Kurfürsten Max III. Joseph -

eingeweiht. Clemens August hatte zuvor schriftlich zu bestätigen, dass die „Franziskaner

nirgends betteln, noch den Pfarrern die Messen wegnehmen und den pfarrlichen Funktionen

Eintrag tun“.

1764 – Maximilian Joseph von Montgelas kommt nach Nancy

Nancy * Der fünfjährige Maximilian Joseph von Montgelas kommt nach Nancy, wo man ihm in

einem „Jesuitenkolleg“ eine standesgemäße Erziehung angedeihen lässt. 

1766 – Montgelas' Unterrichtsschwerpunkte verschieben sich

Nancy * Mit der erfolgten Vertreibung und Enteignung der Jesuiten in Nancy geht die Leitung des

Kollegs an ein weltgeistliches Gremium über. Seit dieser Zeit stehen Realien im Mittelpunkt des

Unterrichts von Maximilian Joseph von Montgelas, also Naturwissenschaften, Geschichte,

Geographie und neue Sprachen.

21. Juli 1773 – Das Aufhebungsdokument für den Jesuitenorden
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Rom-Vatikan * Papst Clemens XIV. stellt das Aufhebungsdokument für den

Jesuitenorden aus. Es tritt einen Monat später in Kraft.

21. Juli 1773 – Die Marianische Männerkongregation unter weltlicher Obhut

München-Kreuzviertel * Bis zur Auflösung der Gesellschaft Jesu durch Papst Clemens XIV. liegt

die geistliche Leitung der Marianischen Männerkongregation unter jesuitischer Obhut. Die

Betreuung geht nun auf Weltgeistliche über. 

21. August 1773 – Papst Clemens XIV. hebt den Jesuitenorden auf

Rom-Vatikan * Papst Clemens XIV. hebt - auf Drängen mehrerer katholischer Monarchien - den

Jesuitenorden auf.

5. Februar 1776 – Franz Ferdinand Edler von Setzger kauft den ehemaligen Jesuitengarten

Haidhausen * Der kurfürstliche Rat und Doktor beider Rechte, Franz Ferdinand Edler von

Setzger, des Heiligen Römischen Reiches Ritter, kauft den ehemaligen Jesuitengarten&nbsp;in

Haidhausen.

16. August 1777 – Anton Clemens von Toerring-Seefeld tritt den Jesuitengarten ab

Hofmark Haidhausen * Der Haidhauser Hofmarkherr Graf Anton Clemens von Toerring-Seefeld

tritt an Franz Ferdinand von Setzger die Niedergerichtsbarkeit über den Jesuitengarten ab.

22. August 1777 – Der ehemalige Jesuitengarten wird zum Edelsitz Haidenberg

Haidhausen * Der ehemalige Jesuitengarten in Haidhausen wird zu einem Edelsitz mit

Niedergerichtsbarkeit erhoben und erhält den Namen Haidenberg.

1781 – Die „Münchner Zeichnungsschule“ zieht in das Jesuitenkolleg
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München-Kreuzviertel * Die „Münchner Zeichnungsschule“ zieht vom „Cottahaus“ in der

Theatinerstraße 11 in das ehemalige Jesuitenkolleg an der heutigen Neuhauser Straße um.

1. Mai 1790 – Die Thierartzney-Schule wird in der Gemeinde Schwabing eröffnet

München-Englischer Garten - Schwabing * Die „Thierartzney-Schule“ wird unter der Leitung

des Medizinalrats Professor Dr. med. Anton Will in der sogenannten Jesuitenwasch in der damals

noch selbstständigen Gemeinde Schwabing eröffnet.   Die Tierarzneischule beschäftigt sich mit

der Bekämpfung einbrechender Viehseuchen sowie der Ausbildung geschickter Tierärzte und

guter Huf- und Kurier-Schmiede für die Kavallerie-Regimenter. Der Lehrbetrieb wird aber erst am

1. November aufgenommen. 

8. September 1800 – Marschall Moreau kündigt den Waffenstillstand von Parsdorf

München * General Jean-Victor-Marie Moreau kündigt den Waffenstillstand von Parsdorf. Nun

sammeln sich in München erneut die französischen Truppen. Da die Kasernen sofort voll sind,

quartiert man die Mannschaften im kurfürstlichen Seidenhaus, im ehemaligen Jesuiten-Seminar

und in den Klöstern der Franziskaner, Theatiner und Karmeliter ein.  Neben den

Besatzungssoldaten bevölkern auch zunehmend immer mehr Deserteure der kaiserlichen Armee

die Stadt. Auch pfalz-baierische Soldaten, die sich schlecht behandelt fühlen und aus diesem

Grund nicht mehr unter österreichischem Befehl kämpfen wollen, laufen den Kaiserlichen

reihenweise davon. Zeitweise halten sich etwa 500 dieser Fahnenflüchtigen in München auf. 

3. November 1802 – Das Wilhelms-Gymnasium kommt ins ehemalige Karmeliten-Kloster

München-Kreuzviertel * Das ehemalige und inzwischen umgebaute Karmeliten-Kloster nimmt das

Wilhelms-Gymnasium, das bisher im ehemaligen Jesuitenkolleg untergebracht war, auf. Es bleibt

bis 1826 in diesen Räumen. 

1806 – Johann Peter Langer soll die Maler- und Bildhaueracademie leiten

Düsseldorf - München * Der Historienmaler und bisherige Direktor der Düsseldorfer Akademie

und Gemäldegalerie, Johann Peter Langer, siedelt mit seinem Sohn Robert nach München über.

Johann Peter Langer soll im neu erhobenen Königreich Baiern die Leitung der seit dem Jahr
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1770 bestehenden Maler- und Bildhaueracademie übernehmen und auf europäisches Niveau

anheben.    Untergebracht ist die Akademie der Bildenden Künste in dem Teil des ehemaligen

Jesuitenkollegs neben der Michaelskirche in der Neuhauser Straße, der zuvor vom

Wilhelmsgymnasium genutzt worden war und seit dem Jahr 1781 die Münchner

Zeichnungsschule [= Maler- und Bildhauerakademie] beherbergte.

1809 – Der Lehrbetrieb der Kunstakademie startet

München-Kreuzviertel * Die Akademie der Bildenden Künste nimmt ihren Lehrbetrieb in den neu

gestalteten Räumen des ehemaligen Jesuitenkollegs auf. Gleichzeitig wird im Hof ein neuer Bau

errichtet.    

1811 – Neue Säle für die Kunstakademie

München-Kreuzviertel * Die neuen Säle im Hof der Kunstakademie werden eröffnet. Später wird

hier auch die Sammlung der Gipsabgüsse hier untergebracht. 

7. August 1814 – Papst Pius VII. stellt den Jesuitenorden wieder her

Rom-Vatikan * Papst Pius VII. stellt die Gesellschaft Jesu, den Jesuitenorden, wieder her.

12. Februar 1817 – Der Kampf ums Augustiner Christkindl

München-Kreuzviertel * Mitglieder der Marianischen Männerkongregation&nbsp;bitten

Kronprinzen Ludwig I. in einem Brief, ihnen „den ehemaligen Gnadenschatz der hiesigen

Augustinerkirche, nämlich das im Wachs wirklich schön und künstlich bousirte Jesukind“ zu

überlassen. Als Entscheidungshilfe fügen sie hinzu, dass die Kongregation, sollte ihre Bitte Gehör

finden, „dem hiesigen Armen-Fonde die baare Summe von Eintausend Gulden als Geschenk

überreichen“ werde.    Gegen diese berechnende Wohltätigkeit der finanzkräftigen

Marien­verehrer können die sechs ehemaligen Elisabethinerinnen, in deren Besitz &nbsp;sich

das Augustiner Christkindl&nbsp;befindet, nichts entgegensetzen.&nbsp;Obwohl sie in

Bittschriften an König Max I. Joseph verbissen um das Kindl kämpfen, stehen sie bei diesem

Angebot auf verlorenem Posten.&nbsp;
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18. April 1817 – Das Augustiner Fatschenkindl wird in den Bürgersaal gebracht

München-Kreuzviertel * Die sechs ehemaligen Elisabethinerinnen müssen das „Augustiner

Fatschenkindl“ herausrücken. Das hochverehrte gefatschte Augustiner-Christkindl wird nun von

der Elisabethkirche in den Bürgersaal gebracht, wo man es mit einer liturgischen Feier

willkommen heißt. 

15. November 1826 – Die Universität wird von Landshut nach München verlegt

Landshut - München * Die Universität wird mit ihren rund achtzig Professoren und 1.500

Studenten von Landshut nach München verlegt. Der Akademiebetrieb wird im ehemaligen

Jesuitenkolleg&nbsp;abgehalten.&nbsp;

22. Oktober 1830 – Aloys (Louis) Graf von Arco-Stepperg heiratet Irene Marchesa Pallavicini

Wien * Der 21-jährige Aloys (Louis) Graf von Arco-Stepperg heiratet in der Jesuitenkirche am

Hof in Wien die 19-jährige Irene Marchesa Pallavicini. 

19. August 1831 – Der Farbenfabrikant Michael Huber kauft das Schlossgutes Haidenberg

Haidhausen * Der aus Haidhausen stammende Farbenfabrikant Michael Huber kauft das

Anwesen des Schlossgutes Haidenberg in Haidhausen für seine Fertigung von Farbprodukten.

1862 – Die Kunstakademie platzt aus allen Nähten

München-Kreuzviertel * Der Nordflügel des ehemaligen Jesuitenkollegs wird zur Unterbringung

weiterer Räume für die Kunstakademie aufgestockt. 

4. Juli 1872 – Das Jesuitengesetz erklärt die Gesellschaft Jesu zu Reichsfeinden

Berlin * Reichskanzler Otto von Bismarcks Jesuitengesetz erklärt die Mitglieder der Gesellschaft

Jesu zu Reichsfeinden.
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23. Januar 1876 – Rupert Emil Mayer wird in Stuttgart geboren

Stuttgart * Rupert Emil Mayer, der spätere Jesuitenpater, wird in Stuttgart geboren.

8. Januar 1912 – Pater Rupert Mayer kommt nach München

München * Pater Rupert Mayer kommt nach München. Er ist Seelsorger für katholische

Zuwanderer und arbeitet in den Katholischen Arbeiter- und Arbeiterinnen-Vereinen mit.

22. August 1914 – Pater Rupert Mayer tritt freiwillig in den Militärdienst ein

München * Pater Rupert Mayer tritt freiwillig in den Militärdienst als Feldgeistlicher beim 1.

Bayerischen Armeekorps im Feldlazarett 2 ein.

30. Dezember 1916 – Pater Rupert Mayer wird schwer verwundet

Sultatal - Ostfront * Pater Rupert Mayer wird im Sultatal in Rumänien schwer verwundet. Sein

linkes Bein wird zum ersten Mal amputiert.

23. Januar 1917 – Rupert Mayers linkes Bein muss zum zweiten Mal amputiert werden

Ostfront * Pater Rupert Mayers linkes Bein muss zum zweiten Mal amputiert werden.

19. April 1917 – Die „Jesuitengesetze“ werden in Deutschland endgültig aufgehoben

Deutschland * Die „Jesuitengesetze“ werden in Deutschland endgültig aufgehoben.

10. Mai 1919 – Pater Rupert Mayer predigt beim Begräbnis der 21 Kolpinggesellen

München * Pater Rupert Mayer hält die Predigt beim Begräbnis der 21 Kolpinggesellen, die von

den Weißen Truppen am 6. Mai bestialisch ermordet worden sind.
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1921 – Pater Rupert Mayer tritt im Bürgerbräukeller ans Rednerpult

München-Haidhausen * Pater Rupert Mayer tritt bei einer NS-Veranstaltung im

Bürgerbräukeller ans Rednerpult, um den Anwesenden seine ablehnende Haltung gegenüber

dem Nationalsozialismus darzulegen.

28. November 1921 – Pater Rupert Mayer wird Präses der Marianischen Männerkongregation

München-Kreuzviertel * Pater Rupert Mayer wird durch Kardinal Michael von Faulhaber zum

Präses der Marianischen Männerkongregation am Bürgersaal in München ernannt. Unter seiner

Leitung steigt die Mitgliederzahl auf 7.000 an. 

1. Dezember 1921 – Die Jesuiten übernehmen die Seelsorge in Sankt Michael

München-Kreuzviertel * Die Jesuiten übernehmen wieder die Seelsorge in Sankt Michael. Pater

Rupert Mayer wirkt dort als Prediger, Caritasapostel und Beichtvater.

14. Januar 1923 – Pater Rupert Mayer spricht gegen die Besetzung des Ruhrgebiets

Maxvorstadt * Pater Rupert Mayer spricht auf dem Königsplatz vor 10.000 Menschen gegen die

Besetzung des Ruhrgebiets durch französische Truppen.

15. August 1925 – Pater Rupert Mayer führt die Bahnhofsgottesdienste in München ein

München * Pater Rupert Mayer führt die Bahnhofsgottesdienste in München ein.

16. Juli 1926 – Pater Rupert Mayer wird Präfekt am Bürgersaal in München

München-Kreuzviertel * Pater Rupert Mayer wird zum Präfekten und Kirchenvorstand am

Bürgersaal in München ernannt. 

9. September 1930 – Brandbrief an Kardinal Faulhaber und die Bischofskonferenz

Münchner Zeitensprünge Seite 22/29



München * Pater Rupert Mayer schreibt einen Brief an Kardinal Michael Faulhaber und die

Bischofskonferenz, in dem sich der Jesuit wiefolgt äußert:   „Die völkischen Hetzereien können

wir uns nicht groß genug vorstellen. So herrscht in unserem katholischen Volk eine beispielslose

Verwirrung. Unbegreiflich, aber wahr ist es, daß der Hitlerschwindel wieder die weitesten, auch

katholischen Volkskreise erfasst hat“.

8. April 1933 – Faulhaber erklärt sich als nicht zuständig für die Juden

München-Kreuzviertel * In seinem Antwortschreiben an den Geistlichen Dr. Alois Wurm erklärt

sich Kardinal&nbsp;Michael von Faulhaber gleich im ersten Satz als nicht zuständig, sich für

Juden einzusetzen und fordert im Gegenzug Dr. Wurm zum Handeln auf.&nbsp;    Natürlich findet

auch er, dass „dieses Vorgehen gegen die Juden [...] derart unchristlich [ist], daß jeder Christ,

nicht bloß jeder Priester, dagegen auftreten müsste“.&nbsp;    Aus Faulhabers Sicht bestehen

aber für die „kirchlichen Oberbehörden [...] weit wichtigere Gegenwartsfragen; denn Schule, der

Weiterbestand der katholischen Vereine, Sterilisierung sind für das Christentum in unserer

Heimat noch wichtiger, zumal man annehmen darf, und zum Teil schon erlebte, daß die Juden

sich selber helfen können, daß wir also keinen Grund haben, der Regierung einen Grund zu

geben, um die Judenhetze in eine Jesuitenhetze umzubiegen.&nbsp;    Ich bekomme von

verschiedenen Seiten die Anfrage, warum die Kirche nichts gegen die Judenverfolgung

tue.&nbsp;Ich bin darüber befremdet; denn bei einer Hetze gegen die Katholiken oder gegen den

Bischof hat kein Mensch gefragt, was man gegen diese Hetze tun könne.  Das ist und bleibt das

Geheimnis der Passion“.&nbsp;

15. November 1934 – Attentat auf Pater Rupert Mayer in Pasing verfehlt sein Ziel

Vorstadt Pasing * Während der Predigt in der Pasinger Kirche Maria Schutz wird auf Pater Rupert

Mayer ein Attentat verübt, das jedoch sein Ziel verfehlt.

8. Mai 1936 – Pater Rupert Mayer wird vom Staatsanwalt verwarnt

München * Pater Rupert Mayer wird wegen seiner Predigten vom Staatsanwalt verwarnt.

Januar 1937 – Pater Rupert Mayer predigt gegen die Nationalsozialisten
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München * Pater Rupert Mayer predigt       gegen den „Schulkampf“ der Nazis,   gegen die

„Ausschlachtung“ der Sittlichkeits- und Devisenprozesse gegen Ordensleute,   gegen die

nationalsozialistischen Presseerzeugnisse und vor allem   gegen die „Entkonfessionalisierung“.

24. Januar 1937 – Rupert Mayer: „Die Zeiten sind vorbei, wo wir geglaubt haben.“

München-Kreuzviertel * Während einer Predigt führt Pater Rupert Mayer in der

Sankt-Michaels-Kirche aus:        „Die Zeiten sind vorbei, wo wir geglaubt haben, was in der

Zeitung steht!    Glaubt überhaupt keiner Zeitung, wenn sie sich mit sittlichreligiösen Dingen

befaßt! Hört nicht darauf! Lest keine Zeitungen!   Und jetzt, wenn ihr hinausgeht, dann möchte

ich, daß eine religiöse Welle von der Kirche aus sich auf die Straße ergießt und von der Straße

aus in die einzelnen Häuser!“

7. April 1937 – Pater Rupert Mayer erhält Redeverbot für das gesamte Reichsgebiet

Berlin * Pater Rupert Mayer erhält Redeverbot für das gesamte Reichsgebiet wegen

„staatsabträglichen Reden“ durch das Reichssicherheitshauptamt&nbsp;in Berlin.

22. Juli 1937 – Kanzelmissbrauch und Heimtückegesetz

München * Am 22. und 23. Juli 1937 findet die Hauptverhandlung vor dem Sondergericht

München statt. Pater Rupert Mayer wird wegen Kanzelmissbrauchs und Verstoß gegen das

Heimtückegesetz zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt. Die Haftstrafe muss der Verurteilte

nicht absitzen, weil er sich laut Urteilsbegründung, „im Felde äußerst tapfer benommen hat“

sowie „schwer kriegsbeschädigt ist“.    Obwohl Rupert Mayer als Überzeugungstäter eingestuft

wird („... sich der Angeklagte bewußt war, daß das Kirchenvolk seinen Äußerungen eine weit

stärkere Bedeutung beimaß als den Äußerungen irgendeines mehr oder weniger bekannten

Geistlichen.“), zögert der NS-Staat, wegen dessen Popularität und der Machtstellung der

katholischen Kirche noch härter gegen den Priester vorzugehen.

26. Dezember 1937 – Pater Rupert Mayer beginnt wieder zu predigen

München * Pater Rupert Mayer beginnt - trotz seines Verbotes - wieder zu predigen. Er setzt

seine Predigten am 1. und 2. Januar 1938 fort.
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5. Januar 1938 – Pater Rupert Mayer wird erneut verhaftet

München * Pater Rupert Mayer wird erneut wegen Nichtbeachtung des Predigtverbots verhaftet.

15. Januar 1938 – Pater Rupert Mayer im Gefängnis Stadelheim inhaftiert

München-Obergiesing * Pater Rupert Mayer wird zwei Tage im Gefängnis Stadelheim inhaftiert.

17. Januar 1938 – Pater Rupert Mayer wird ins Gefängnis in Landsberg eingeliefert

Landsberg * Pater Rupert Mayer wird auf Druck der Gestapo ins Gefängnis in Landsberg am

Lech als Strafgefangener Nr. 9.469 eingeliefert.

5. Mai 1938 – Pater Rupert Mayer wird vorzeitig entlassen

Landsberg * Pater Rupert Mayer wird aufgrund der „Österreich-Amnestie“ - anlässlich der

Eingliederung Österreichs in das „Deutsche Reich“ - vorzeitig aus der Haft entlassen.

9. Juni 1939 – Pater Rupert Mayer gibt bei der Gestapo eine Erklärung ab

München-Maxvorstadt * Pater Rupert Mayer gibt anlässlich einer Vorladung bei der

Gestapo folgende schriftliche Erklärung ab:       „Ich erkläre, daß ich im Falle meiner Freilassung

trotz des gegen mich verhängten Redeverbotes nach wie voraus grundsätzlichen Erwägungen

heraus predigen werde.    Ich werde auch weiterhin in der von mir bisher geübten Art und Weise

predigen, selbst dann, wenn die staatlichen Behörden, die Polizei und die Gerichte meine

Kanzelreden als strafbare Handlungen und als Kanzelmißbrauch bewerten sollten.“

3. November 1939 – Pater Ruppert Mayer wird verhaftet und gefangen gehalten

München-Maxvorstadt * Pater Rupert Mayer wird wegen „Wahrung des Beichtgeheimnisses“ und

dem Verdacht konspirativer Kontakte zur Widerstandsgruppe der Monarchistischen

Bewegung verhaftet. Er wird zwei Monate im Wittelsbacher-Palais gefangen gehalten.
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23. Dezember 1939 – Pater Rupert Mayer erhält im KZ Sachsenhausen-Oranienburg Einzelhaft

Sachsenhausen-Oranienburg * Pater Rupert Mayer wird in das KZ

Sachsenhausen-Oranienburg bei Berlin überführt und erhält Einzelhaft. Dort verschlechtert sich

sein Gesundheitszustand infolge von Hunger und seiner Kriegsverletzung, sodass die Behörden

befürchten, der Pater werde als Märtyrer sterben.

7. August 1940 – Pater Rupert Mayer wird ins Kloster Ettal verbannt

Ettal * Pater Rupert Mayer wird wegen seines bedrohlichen Gesundheitszustandes und auf

Anordnung des Reichsführers SS, Heinrich Himmler, für den Rest des Krieges ins Kloster

Ettal verbannt. Er muss im Kloster leben, darf das Klostergelände nicht verlassen und keine

Messen in der Öffentlichkeit zelebrieren.

16. Juni 1941 – Der Jesuitenpater Alfred Delp beginnt seine Tätigkeit als Seelsorger

München-Bogenhausen * Der Jesuitenpater Alfred Delp beginnt seine Tätigkeit als Seelsorger in

der Bogenhausener Pfarrei Heilig Blut und als Kirchenrektor an der Sankt-Georgs-Kirche.

Februar 1942 – Alfred Delp nimmt Verbindungen zum Kreisauer-Kreis auf

München-Bogenhausen * Im Auftrag des Jesuiten-Ordensprovinzials August Rösch nimmt Alfred

Delp -  als Experte für Fragen der Katholischen Soziallehre, insbesondere der Arbeiterfrage -

Verbindungen zum Kreisauer-Kreis auf, um die Erneuerung des Staates auf der Grundlage der

christlichen Soziallehre nach dem absehbaren Zusammenbruch des Dritten Reiches zu

bewirken. Die Gruppierung um Graf James von Moltke gewinnt bis 1944 an Breite.     Neben

Priestern beiderlei Konfession, Offizieren, Adeligen und meist konservativen Politikern arbeiten

auch Sozialdemokraten mit.

März 1942 – Alfred Delp trifft sich mit Graf James von Moltke

München-Bogenhausen * Alfred Delp trifft sich zum ersten Mal mit Graf James von Moltke, dem

Kopf des „Kreisauer Kreises“. 
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22. Mai 1942 – Die erste Kreisauer Tagung findet statt

Kreisau * Die erste Kreisauer Tagung findet noch ohne Alfred Delp statt. 

16. Oktober 1942 – Der Kreisauer Kreis beschäftigt sich mit Staat, Kirche, sozialen Fragen

Kreisau * Die 2. Kreisauer Tagung dauert bis 18. Oktober und beschäftigt sich mit den Themen:

Staat, Kirche und sozialen Fragen. Dieses Mal ist der Jesuitenpater Alfred Delp dabei. 

14. Januar 1944 – James Graf von Moltke wird verhaftet

Kreisau ? * James Graf von Moltke wird verhaftet. Dem Kreisauer Kreis fehlt seither sein Kopf.

25. April 1944 – Die Bürgersaalkirche wird bei einem Bombenangriff zerstört

München-Kreuzviertel * Die Bürgersaalkirche wird bei einem Bombenangriff zerstört.

9. Januar 1945 – Die Hauptverhandlung gegen Alfred Delp in Berlin beginnt

Berlin * Die Hauptverhandlung gegen Alfred Delp vor dem Volksgerichtshof in Berlin

beginnt. „Hitlers Blutrichter“, der Präsident des Volksgerichtshofs, Dr. Roland Freisler, führt die

Verhandlung und beschimpft den Angeklagten mit den Worten:    „Sie Jämmerling, Sie pfäffisches

Würstchen - und so etwas erdreistet sich, unserem geliebten Führer ans Leben zu wollen.

[...] Eine Ratte - austreten, zertreten sollte man so was.“

11. Januar 1945 – Alfred Delp wird zum Tode verurteilt

Berlin * Der Jesuitenpater und Pfarrer von Bogenhausen, Alfred Delp, wird wegen

Hochverrats zum Tode verurteilt.

2. Februar 1945 – Der Jesuitenpater Alfred Delp wird in Berlin-Plötzensee gehängt
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Berlin * Der 37-jährige Jesuitenpater&nbsp;Alfred Delp wird in Berlin-Plötzensee gehängt. Seine

Asche wird auf den Berliner Rieselfeldern, auf denen man die Abwässer der Metropole versickern

lässt, verstreut.

11. Mai 1945 – Pater Rupert Mayer kehrt nach Sankt Michael zurück

Kloster Ettal - München-Kreuzviertel * Pater Rupert Mayer kehrt nach fast fünfjähriger

Abwesenheit nach Sankt Michael zurück.

3. Oktober 1945 – Pater Rupert Mayer gibt die Marinaische Männerkongregation ab

München-Kreuzviertel * Pater Rupert Mayer wird auf eigenem Wunsch von Kardinal Faulhaber

von den Aufgaben als Präses der Marinaischen Männerkongregation entbunden.

1. November 1945 – Pater Rupert Mayer erleidet während der Messe einen Schlaganfall

München-Kreuzviertel * Pater Rupert Mayer erleidet während der Messe in der nicht zerstörten

Kreuzkapelle in der Michaels-Kirche einen Schlaganfall, dem er wenige Stunden später im

Krankenhaus Josephinum erliegt. Da ihn seine Beinprothese aufrecht stehend hält, prägen die

Münchner daraufhin das Wort: „Selbst im Tod ist Pater Mayer nicht umgefallen.“

23. Mai 1948 – Pater Rupert Mayers Gebeine werden in die Bürgersaalkirche überführt

Pullach - München-Kreuzviertel * Die sterblichen Überreste von Pater Rupert Mayer werden vom

Ordensfriedhof der Jesuiten in Pullach in die Bürgersaalkirche überführt und dort beigesetzt.

26. Juni 1950 – Kardinal Faulhaber leitet die Seligsprechung von Rupert Mayer ein

München-Kreuzviertel * Kardinal Michael von Faulhaber eröffnet den „Diözesanen

Informationsprozess für die Seligsprechung“ von Pater Rupert Mayer.

3. Mai 1987 – Papst Johannes Paul II. spricht Pater Rupert Mayer „selig“
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München - Oberwiesenfeld * Papst Johannes Paul II. spricht Pater Rupert Mayer im Münchner

Olympiastadion „selig“.     Er besucht zuvor die „Bürgersaalkirche“. 

19. Oktober 2013 – Die Marianische Kongregation feiert ihren 450. Jahrestag

München-Kreuzviertel * Die Marianische Kongregation feiert ihren 450. Jahrestag. Dazu werden

bis zu 2.000 Sodalen, wie sich die Mitglieder nennen, in München erwartet. Die Marianische

Kongregation wurde am 19. Oktober 1563 in Rom gegründet. 

28. Oktober 2022 – Angeklebt vor dem Justizpalast

München-Maxvorstadt * Kurz vor zwölf Uhr stoppen ein Dutzend Aktivisten den Verkehr vor dem

Justizpalast, indem sie sich an der Ecke Karlsplatz und Prielmayerstraße auf die Straße stellen

oder setzen. Der Jesuitenpriester Jörg Alt macht solidarisch mit. Er und ein weiterer Mann kleben

sich fest.&nbsp;
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